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Geleitwort

Die Schriftenreihe des VS Verlags für Sozialwissenschaften Management – Bil-
dung – Ethik widmet sich forschungsorientierten Fragestellungen zur Organisa-
tion von Bildungseinrichtungen, zur Professionalisierung von Leitungspersonen 
und der kritischen Reflexion von Führungshandeln im Kontext marktwirtschaft-
licher Orientierung und ökonomisch begründeter Outputorientierung von Bil-
dungsprozessen. Die Herausgeber der Reihe thematisieren jene Aspekte, die 
in den aktuellen Diskussionen zur Professionalisierung des bundesdeutschen 
Bildungssystems außerhalb der an Inhalten orientierten, bzw. das gesamte Bil-
dungssystem betreffenden, Debatten als notwendig erachtet werden.

Das Buch von Werner Volkert ist im Rahmen des Masterstudiengangs So-
zialmanagement an der Evangelischen Hochschule Freiburg – Hochschule für 
Soziale Arbeit im Jahr 2007 entstanden. Der Autor fragt nach der Übertragbar-
keit eines Managementmodells der Wirtschaft für eine Bildungseinrichtung und 
konkretisiert dies am Beispiel einer evangelischen Kindertagesstätte, die als Bil-
dungseinrichtung und als Bildungsunternehmen verstanden wird.

Mit dem Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die Kindergärten 
in Baden-Württemberg1 ist ein wesentlicher Schritt zur Anerkennung des Bil-
dungsauftrages für die Kindergärten in Baden-Württemberg vollzogen worden, 
Gleiches gilt auch in anderen Bundesländern. Der Schwerpunkt aller Konzepte 

1 Siehe dazu: Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die baden-württembergischen Kin-
dergärten: Pilotphase / Baden-Württemberg, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport. Unter 
Mitwirkung u.a. von: Andersen, Elke. Red. und Organisation: Engemann, Christa. Berlin; u.a. 
Cornelsen Scriptor, 2007; und: Evangelischer Landesverband – Tageseinrichtungen für Kinder 
in Württemberg: Die Bildungs- und Entwicklungsfelder im Orientierungsplan Baden-Württem-
berg: Arbeitshilfe zu Implementierung / Hrsg. Evangelischer Landesverband – Tageseinrich-
tungen f. Kinder in Württemberg e.V. – Kronach/Oberfranken: Link, 2008; Engemann, Christa 
[Red.]; Andersen, Elke; Baden-Württemberg / Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
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zum Kindergarten als Bildungseinrichtung liegt dabei in der Ausgestaltung der 
pädagogischen Inhalte, an denen sich Kindergärten in ihren Angeboten orientie-
ren sollen. Nur rudimentär werden dabei die strukturellen Bedingungen disku-
tiert, welche die Voraussetzungen und Rahmenbedingungen schaffen, die jenseits 
pädagogischer Professionalität notwendig sind, um eine gelingende frühkindli-
che Bildung gewährleisten zu können.

Mit der Vorstellung vom Kindergarten als Bildungseinrichtung verbindet 
Werner Volkert Aspekte einer strukturalen Neukonzeption von Kindergärten 
nach den Vorstellungen eines (Bildungs)-Unternehmens. In dem Bewusstsein, 
dass hiermit eine Diskussion zur Ökonomisierung von Bildung angefacht wird, 
beschreibt der Autor ein spannungsreiches Feld erziehungswissenschaftlicher, 
religionspädagogischer und bildungspolitischer Grundsätze und Leitlinien ei-
nerseits, sowie rational-ökonomischer Vorstellungen andererseits. Der Versuch, 
profilbildende Dimensionen einer evangelischen Bildungsstätte in ein Manage-
mentmodell einzubinden, ist dabei die große Herausforderung.

Der Autor erschließt die verschiedenen Facetten frühkindlicher Bildung 
und bezieht Erkenntnisse der Kognitionsforschung und der Neurobiologie ein. 
Er stellt seine eigene empirisch-qualitative Erhebung vor und generiert Daten 
zur zugedachten Rolle von Kindertagesstätten innerhalb einer öffentlich breit 
aufgestellten Bildungsdebatte, zum Verständnis eines evangelischen Profils und 
zur Mitarbeiterführung in Kindertagesstätten. Vor dem Hintergrund eines protes-
tantischen Bildungsverständnisses erörtert Werner Volkert das NEUE ST. GALLER 
MANAGEMENT-MODELL und dessen Übertragbarkeit auf evangelische Kindergärten 
und benennt Gelingensfaktoren  einer Reorganisation von Kindergärten. 

In einer abschließenden Würdigung hebt Werner Volkert zwei wesentliche 
Aspekte hervor, die der Weiterentwicklung evangelischer Kindergärten und 
Kindertagesstätten hin zu professionell strukturierten und leistungsfähigen Bil-
dungseinrichtungen vorausgehen müssen: die Motivation der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und die Qualitätssicherung in den Einrichtungen. Dabei setzt 
der Autor voraus, dass Kindertageseinrichtungen sich selbst als Organisationen 
verstehen und darüber hinaus die Bereitschaft zu Veränderungen haben. Kin-
dertagesstätten sind den Intentionen des Autors folgend nicht nur hinsichtlich 
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ihrer inhaltlichen Konzeption, sondern auch hinsichtlich ihrer organisationalen 
Reorganisation zu betrachten. 

Für Leitungsverantwortliche in Kindertageseinrichtungen und Träger dieser 
Einrichtungen ist dieser Beitrag ein erster Einstieg, um die Zusammenhänge von 
Gestaltungsprozessen, die mit einem organisationalen Wandel einer traditionel-
len Kindertagesstätte hin zu einer professionell ausgerichteten Bildungseinrich-
tung einher gehen, zu erfassen und um einen erfolgreichen Wandel einzuleiten. 
Insofern ist diese Lektüre als Einstiegswerk zu verstehen, über das sich weitere 
konzeptionelle Überlegungen und Entwicklungsschritte erschließen lassen.

Im Juni 2008

Jürgen Rausch und Wilhelm Schwendemann



Vorwort

„ (Kindertagesstätten) müssen den freiheitlichen Geist atmen, von 
ihrer Struktur und Organisation angefangen bis hin zu den Inhal-

ten und dem Umgang zwischen Lehrenden und Lernenden.“2 

Dieser frei übersetzte Satz des mittelalterlichen Theologen und Visionärs  
PHILIPP MELANCHTHON könnte eine Zielperspektive für die Kindertagesstätte  als 
Bildungseinrichtung darstellen.

Die Pädagogik der frühen Kindheit und der Kindergarten als klassischer 
Ort begleitender Erziehung stehen im Fokus der öffentlichen Diskussion. Der 
Kindergarten als wichtige Institution im Bildungsgefüge hat das Interesse der 
Fachleute, der Politik und weite Kreise der Bevölkerung geweckt. Wir werden 
Zeitzeugen des Wandels vom Kindergarten als pädagogische Betreuungseinrich-
tung, hin zum Kindergarten als Bildungseinrichtung. Programme wie der ORIEN-
TIERUNGSPLAN des Landes Baden-Württemberg und Aktionen wie PIK (Profis in 
Kindergärten), streben eine Professionalisierung der Arbeit an. Der Kindergarten 
ist aus seinem Aschenputteldasein gerufen und muss sich neu positionieren.

Die Notwendigkeit des Wandels ergibt sich aus den Ergebnissen, die PISA 2000 
benannt hat. Die Beschäftigung mit der Kognitions- und Gehirnforschung und 
der aktuellen Bildungsdiskussion haben Eckpunkte für ein Bildungsverständnis 
ergeben, das sich nicht mit dem schulischen deckt. Kindertageseinrichtungen 
müssen sich zu Bildungseinrichtungen weiterentwickeln. Dies ist sowohl gesell-
schaftspolitisch als auch aus Sicht der Forschung geboten. Dieses Buch will da-
bei Hilfestellungen geben. Es setzt an den aktuellen Forschungsergebnissen der 
Kognitionsforschung an, entwickelt einen verantwortlichen Bildungsbegriff und 
aus den wissenschaftlichen Erkenntnissen heraus ein Managementkonzept für 

2 Melanchthon in Schwendemann (2007), S. 56f
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den Kindergarten als Bildungseinrichtung. Die Forschungsergebnisse der Kog-
nitionsforschung – ich beziehe mich vor allem auf die Ergebnisse amerikanischer 
Forscher die in Europa bisher wenig beachtet wurden und besonders aktuell sind 
– heben die Bedeutung der Pädagogik in der frühen Kindheit als für die weitere 
Entwicklung entscheidend hervor. Die ausführlich beschriebenen Erkenntnisse 
bilden die Grundlage für folgende Fragestellungen: Welche Förderung braucht 
das Kind und welche Ansätze lassen sich für die pädagogische Arbeit und für die 
strukturelle Konzeptionierung einer Kindertageseinrichtung gewinnen? 

Im Jahre 2007 habe ich eine Studie durchgeführt, um auch den strukturellen 
Veränderungsbedarf  auf Trägerseite zu ermitteln. Die Ergebnisse dieser Befra-
gung der TrägervertreterInnen wurden ausgewertet.

Eine Kindertageseinrichtung aus dem Blickwinkel eines professionellen Ma-
nagementkonzeptes zu betrachten ist sicher keine übliche Praxis. Dennoch lassen 
sich die Prozesse und Strukturen sehr gut auf Kindertageseinrichtungen übertra-
gen und schärfen den Blick auf wichtige, bisher wenig beachtete Bereiche. Der 
notwendige Wandel lässt sich mit Hilfe des NEUEN ST. GALLER MANAGEMENT-MO-
DELLS prozesshaft und ganzheitlich entwickeln. Es begreift die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter als wesentlichen Erfolgsfaktor und bezieht diese in die Struktu-
ren nach den Grundsätzen des Empowerment, der gegenseitigen Ermächtigung 
ein. So werden alte Strukturen aufgebrochen und durch ein dynamisches Modell, 
das  in sozialen Einrichtungen und in der Industrie immer mehr an Bedeutung 
gewinnt, ersetzt. Eine nach dem NEUEN ST. GALLER MANAGEMENT-MODELL konzi-
pierte Kindertageseinrichtung wird zur lernenden Organisation, die zur stetigen 
Entwicklung der Qualität beiträgt. Dadurch, dass das NEUE ST. GALLER MANAGE-
MENT-MODELL die Interessen aller Beteiligten in einem sozio-dynamischen Pro-
zess integriert, ist es im besonders hohen Maße für modern geführte Kinderta-
geseinrichtungen geeignet.

PISA hat Bewegung in die Diskussion um die Bedeutung von Kindergärten 
für die Entwicklung der Kinder gebracht. Die Verantwortlichen sind gefordert, 
die Kindertagesstätten weiter zu entwickeln. Zum Wohle der Kinder und damit 
zum Wohle der Gesellschaft.
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An dieser Stelle möchte ich mich ganz besonders herzlich bei Herrn Prof. Dr. 
Wilhelm Schwendemann für die wissenschaftliche Begleitung und die vielfälti-
ge Unterstützung bedanken. Mein Dank gilt ebenfalls Herrn Jürgen Rausch für 
dessen wissenschaftliche Begleitung.

Im Juni 2008

Werner Volkert
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